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as späte Mittagessen im Hotel „Pilatus " war beendet.
In einzelnen Gruppen stand die elegante Gesellschaft
plaudernd umher , wie sie der Zufall des Nebenein¬
anders bei Tische, dem nur in vereinzelten Fällen ein
flüchtiges Wohlgefallen ein wenig nachgeholfen hatte,

imengeiiryrl haben moch e.
wenigsten Gäste waren in Sportkleidung , wie man es

hoch oben auf dem Bergriesen , hätte erwarten können. Die
en gehörten der Gesellschaftsklasse an, die mit einer großen
von Koffern zu reisen gewöhnt ist und selbst in der erhabe-
ünsamkeit der Gebirgswelt nicht aus den gewohnten Luxus
hten mag . Doch war viel von Bergtouren die Rede, und
>em geübteren Ohr erhellte aus der Unterhaltung, daß es
bei um
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vchmütigen Gesichte, so daß sich der Gedanke aufdrängte,
e daran gewöhnt sein , sich vielen Blicken ausgesetzt' zu

Er war in Abendkleidung. Offenbar hatte er erst sorgfältig
£ gemacht nach seiner Wanderung durch die Berge;

kt konnte nur zu Fuß heraufgekommen sein. Auf
Ueffen des Nachmittagszuges war mit der Stunde

Die Türkei im Weltkrieg: Dschcmal Pascha, Führer der 4. türkischen Armee, mit seinrin Stabschef Fuad Pc»
auf einem Gesechtsstand im südlichen Palästina . Phot . Bild- und Filmamt.

für das Mittagessen Rücksicht genommen ; wer später kam, mußtc
heraufgekraxelt sein. Doch deutete nichts in seinen Bewegungen
auf Müdigkeit. Ruhig ließ er sich nieder, als endlich ein Tisch erreicht
war , der schon aufgeräumt und zum Empfang eines neuen Gastes
bereit war . Der Kellner wollte ihm die Karte vorlegen. Aber er
verlangte , daß ihm das ganze Mittagessen nachserviert würde.

„Der Herr wird vorlieb nehmen müssen", sagte der Oberkellner,
der ihn hereingeführt hatte und noch abwartend stehen geblieben
war , dem herrisch Auftretenden gegenüber ein wenig verlegen.
„Wir waren heute nicht auf so großen Andrang vorbereitet — es
wird nicht mehr alles vorhanden fein."

Mit einer Handbewegung fchnitt Achim Thorstein ihm dm
Wort ab. Durch eine Kopfbewegung gab der Oberkellner dem
andern Kellner die Weisung, schleunigst das Essen zu bestellen
Der stob davon . Während er mm selbst dem Gaste die Weinkarte
vorlegte, sagte er halblaut:

„Der Herr muß wohl entschuldigen. Die Gäste ziehen sich
sonst nach dem
Essen immer
gleich in d :c
Gesellschaft
räume zurü •
Aber heut ft
noch eine klei-
neAmsühri.
drüben statt-
finden."

„Was für
eine Auffüh¬
rung ?" fragte
Thorstein ms«
gleichgültig,

während er
die Weinkarte
studierte.

„Eine Ge¬
sellschaft von
Schauspieler»,
die sich zufäft
lig hier zusam-
mengefunden
hat, will einer
bunten Aber.'
veranstalten-

zur Lindern--
dergroßenNo.
in Messina/

Der Gast
nickte dankend.
„Bringen Sü
mir eine halb -

seine ServietteFlasche Asti Spumante ", sagte er und breitete
über die Knie, da die Suppe soeben gebracht wurde. Es wurde
schnell aufgetragerr , offenbar mit der Absicht, daß möglichst auch

-die Angestellten an der Aufführung teilnehmen wollten.
Ein paar späte Wanderer , die jetzt noch in ihrem derben
Tonristenzeug einiraten und noch zu speisen verlangten
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„.rot’u daher mit unfreundlichen Blicken angesehen . Tie Leute
-gken sich beklemmen von der Eleganz , die sie in dieser wel -
; neu Höhe nicht in solchem Maße erwartet haben mochten . Sie

schienen unsicher , was sie essen solllen , und der Kellner half
chnen nicht . Sv bestellten sie für jeden , erschreck durch die hohen
Preise auf der Karte , nur Suppe und einen Eierkuchen . Aber an
hrer enttäuschten Miene konnte Thorstein erkennen , dass sie un-
.e frieden waren . Es wäre ihm ein leichtes gewesen , die jungen
Leute , die anscheinend Studenten waren , darauf cusmerlsam zu
machen , daß sie ungleich besser forlkamen , wenn sie die ganze
Speisenfolge verlangen würden . Aber er unterließ es aus einer
gewissen Gleichgültigkeit gegen seine Mitmenschen heraus , an der
mir vor dem Kriegs mehr oder weniger alle kranken . Er war
schon beim Eis angelangt , das er schnell auslöffelte . Dann be¬
deutete er dem Kellner , daß er auf Käse verzichte , uno stand auf.

Es war in dem Augenblick , als drüben das Zeichen zum Beginn
der Vorstellung gegeben wurde . Einen Augenblick schwankte
Thorstein , ob er sich die Sache crnsehen sollte . Aber es blieb kaum
etwas anderes übrig . Zum Zubettgehen war es noch zu früh , und
der Gedanke , in der kleinen Siube , die er nur noch hatte erhalten !
können , zu sitzen, hatte nichts Verlockendes . Beim Eintreten sah
er , daß der Saal schon fast besetzt war , und noch immer staute sich
das Publikum an der Kasse. Die Herren mochten anuehmen , die
Kassiererin gehöre zu den Schauspielern , denn sie versuchten,
einen leicht vertraulichen Ton anzuschlagen , aus den die Dame
jedoch nicht eiuging . Ein Engländer , der vor Thorstein an die
Reihe kam, erlaubte sich eine Bemerkung darüber.

Sie sah ihn aus großen Augen ernst an.
„Wie kann man bloß " , murmelte Thorstein zwischen den Zähnen.
„Sagten Sie etwas ?" fragte der Herr streickustig.
„Ja . Ich wunderte mich", erwiderte Thorstein trocken.
„Darf man fragen , worüber ?"
„Ich sehe mich nicht veranlaßt ", gab Thorstein hochmütig zurück.
Es war , als ob ein Aufblitzen in den seltsam hellen Augen des

jungen Mädchens etwas wie einen Tank ausdrücken sollte , und
der Rechtsanwalt freute sich darüber , so sehr er diese Freude vor
sich selbst abzuleugnen versuchte . Einmal , vor Jahren , hatte er
eine Enttäuschung erfahren und hielt sich seitdem gegen jeglichen
Zauber des weiblichen Geschlechts für gefeit.

Die Reche , das ziemlich hoch bemessene Eintrittsgeld zu zah¬
len , war endlich an ihn gekommen . Nachlässig schob er ein s
Zwanzigsrailtstück Ijitti, Die junge Dame hob langsam oie breiten,
schweren , langgewimpdrten Augenlider und sali ihn aus eigen¬
tümlich hellen Augen , die in seltsamem Kontrast zu ibren dunkel¬
blondem Haar standen , fragend an.

„Soli ich wechseln ?" fragte sie mit einer tiefen, .wohlklingen¬
den Stimme . -

„Ich dachte — ja ", erwiderte er , indem er ihren Blick suchte.
Sie sah ihm frei und offen in die Augen . „Wie Sie wün¬

schen" , sagte sie und griff zögernd nach kleinen Münzen.
Thorstein tat , als verstehe er noch immer nicht und blickte sie

unschlüssig an . ..
„Ich meine , weil es zu wohltätigem Zweck ist," sagte sie er¬

klärend , „es geht heute abend nach dem Grundsatz : Der Wohl¬
tätigkeit sind keine Schranken gesetzt."

„Die Leute wußten , was , ie taten , als sie sich einen solchen
Anwalt aussuchten " , sagte ein älterer Herr , der hinter Thorstein
eingetreten war , lachend , als er hörte , wie sic diesen mahnte,
genau wie sie vor ihm andere veranlaßt hatte , mehr zu zahlen.

Das Mädchen runzelte die Brauen . „Ich finde nicht , daß ich
sehr geschickt bin zu diesem Amt ", erwiderte sie ernst.

„Und wenn Sie stunm wären " , sagte der Herr ritterlich und
nahm seinen Platz ein.

„O — so" , Thorstein hatte endlich verstanden und lächelte,
aber sie verzog keine Miene . „Nein , dann bitte , iralürlich !"

Er schob ihr das Zwanzigfrankstück hin und wandte sich mit
rrner leickften Verbeugung , nicht ohne zu bemerken , daß auch jetzt
oer tiefe Ernst , der das schöne Gesicht des jungenMädchens beschat¬
tete , nicht um eine einzige Schwebung aufgehellt wurde , ab . Kaum
hatte er feinen Platz eingenommen , als die Vorstellung begann.

Achim Thorstein hatte sich nicht vic ! davon versprechen . Ein
Lungenspitzenkatarrh , der sich als Folge einer schweren Influenza
bei ihm herausgebildet hatte , war die Veranlassung , daß der
junge Rechtsanwalt den Winter in Arosa hatte verbringen müs¬
sen . Tie gelegentlichen Vorführungen , die er in der Stille des
dortigen Kurlebens hatte über sich ergehen lassen müssen , hatten
dem verwöhnten Berliner nichts bieten können . Anderes erwar¬
tete er jetzt auch nicht . Er tvar daher überrascht , wirtlich erstklassige
Künstler , die der Zufall hier hoch oben zusammengeweht haben
mochte , ihre große Kunst in den Dienst der Notleidenden , deren
Unglück die Welt erschütterte , stellen zu sehen . Wenn er dennoch

keiner ungeteilten Aufmerksamkeit kam, so lag es daran , daß die

Dame , die den Billettverkaus übernommen hatte, «, i£>ic i
Nähe Platz genommen hatte . Sie war mit ihren kn de

,unge
seiner Nähe Platz genommen hatte . Sie war mit ihren^
hörigen im letzten 'Augenblick gekommen , und da die Sülch teu ^
Thorstein die einzigen waren , die noch frei waren , so war et, löstei
cmfgestanden , um oie Herrschaften an sich vorbeizulassen. P*11
leid ) : hoffte er einen Augenblick , das schöne Mädchen wütz llber
Platz an seiner Seite nehmen . Aber sie tat gerade , als ob öran?
überhaupt nichc sehe. Nicht , daß sie ihn auch nur eines! " Gs
gewüroigt haue ! Sie saß mit ganz unbeweglichem GesicksI» ers
einer älteren Dame , die ihre Mutter sein wußte , wenn nK iem, j
einer gewissen Ähnlichkeit im Schnitt des Gejich .s urteilen ! »•
Doch mache ihr schmales Gesicht einen viel rassigeren 8 undn
sei es durch wirklich edlere Linienführung , oder weil bei ders öe d»
die ursprüngliche Form nicht mehr deutlich zu erkenne» «glich
nachdem zunehmende Breite die Feinheit des Ausdrucks oa den '!
harre . Zudem war die Kleidung der Tochter eine offenbar , imna
einfache sie trug einen dunkelblauen Rock und eine weil n clf
Bluse , die nur am Halse von einer kleinen goldenen Bros
sammengehalren wurde . Dagegen siel die Eleganz derj «unc
um so stärker aus . Sie hatte ein für ihre Jahre reichlich "Ren
Seidenkleid mit kostbaren Stickereien an und sunkelre de
Bewegung voir Edelsteinen . An ihrer linken Seite saß eins Wei ‘*
bescheiden und ernst aussehender Herr , der sich später als ihs ursch
entpuppte , während an der rechten Seite der jungen Darre! w ^
Thorstein , ein jüngerer Mann Platz genommen hatte,j di Ed>
Thorstein zunächst nicht wußte , ob es ihr Mann oder ihr f£‘n
sei. Da sie gar nicht mit ihm sprach , entschied er sich dafür, ! 8 ' ,cl!
ihren Bruder zu halten , und es erwies sich später , daß diesr el s
nm uirg die rich.ige >var . Es verdroß Achim Thvrstein ge !®U£|
daß oie Nähe des schönen Geschöpfes seine Gedanken » !K)1’^
Vorgängen auf der Bühne ablenkw . Denn ihin , der sonst in
ein eifriger Theaterbesucher war , schienen nach der lang! 1
behrung Die Darbietungen der Künstler wirklich interessan! 71 r
er konnte zu feinem ungestörten Genuß kommen . Immer ^ auc
irrte sein Auge tatf das eigenartige Profil seiner schöneA, " ^
darin . Er Härte selbst nicht jagen können , was ihn daran so
War es ein Erinnern ? Sie schien ihm bekannt , und doch! M8;
darauf schwören können , daß er sie nie gesehen hatte.

Während in der Pause ein großer Teil der Gäste cmfstM
draußen tn der Halle sich zu erfrischen , blieb das junge ä
ftift ir »ih tu ftrfi nefehri mrf ihrem tfstnh Hhett Qhr SWnrh
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still und in sich gekehrt auf ihrent Platz sitzen. Ihr Buid
hinaus und kehrte zurück mit zwei Tellerchen voll Erdbeei
er Mutter und Schwester irr einer gutmü ig ritterlichen Ar! . .
Aber während die Mutter - man konnte sie in ihrer juge^
Aufmachung unmöglich als „al .e Dame " bezeichnen , sM
reich bedankte , nahm das junge Matchen gelassen dies
entgegen . Kaum der Schatten eines Lächelns warum ihre
Winkel geirrt dabei.

„Wie seltsam, " dachte der heimliche Beobachter , „oll mt_ «r:jc* _ _ „ r «; m l![

dem
gehn

n Gas
ichvni
whrei

ve>
te si ciihnen innerlich eine ganz Fremde sei!

Am andern Morgen wurde gegen vier Uhr an die Tî , -
klopft , und eine Viertelstunde später fanden sich auf einer er8 t
sichtspunkt , der etwas höher als das Hotel gelegen war , eins
großer Teil der Gaste ein , um das Aufgehen der Sonne z>
achten . Fröstelnd stand man in Gruppen umher . Hier
Welt des ewigen Schnees , war es selbst im Hochsommer emst
kalt , so lange ihre wärmenden Strahlen fehlten . Em eigl
liches Licht war über die Nähe gebreitet , über der Ferne
der Nxbel ui '.d es war eine nächtige Streitfrage , ob es der
wohl gelingen würde , ihn zu durchdringen . Nur wenige Ä
dauerten die lebhaften Unterhandlungen , denn schon künd
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lichier Streif im Osten das Herannahen des
war

Thorstein stand ganz still , die Hände in
großen Aug« äßeftii
den Tasch.'Nx

Wettermantels versenkt . Mit einem Blick hatte er entde , ch,' ,
das schöne Mädchen , das sein Interesse so seltsam erregt^
und hatte in ihrer Nähe Aufstellung genommen . Aber
Abend vorher war sie nicht allein . Vater und Bruder hie!
zu ihren betbeu Seiten , während die Mutter anscheinend «
Ruhe pflegte . Es mußte Thorstein auffallen , wie es jeberfli
fallen wäre , daß sie auch jetzt wieder nicht sprach . Sieg«
ihren kleidsamen Pelz gehüllt , und blickte mit großen , quöP
Augen nach der Richtung , in der das erwartete Naiursk
vor sich gehen mußte . Es -wärmte Achim Thorstein ordert
Herz , dies beseelte Schweigen . Ihm war in seiner langen i chm
zeit so manchesmal die Stimmung durch törichte Ausbrül ®
Entzückens lotgeschlagen worden , daß ihm die junge Tan « ^
allein um ihrer ruhig abmarteuden Haltung willen sym> sei,
hätte sein müssen , auch wenn sie weniger schön gewesen

Allmählich färbten sich die Bergjpitzen in der weilen
rosig , wie ein Blitz lief es über den Himmel und in lcuij ifo Ql
Klarheit hob sich die Sonne über den See . Seine WR hte in
glühten , als ob aus seinem Grunde Rosen erblühten.

ins tu-
6cf)ii

6
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hatte QJkDie Nebel verschwunden, zerslattert vo- dem strahlenden
st ihren r» des Tagesgesticns.

Stübl! >e» Augenblick standen die Zuschauer tvie gebannt ; bald
, waren M sich der Zauber und Aufbrüche drr Bewunderung
zulaise« DMien die Lufc. Ätur das junge Mädchen stand schwer
den tDüri Oer ihr schönes Antlitz spiegelre die Flui der Gefühle, die

als ob brandeten. Achim Thorstein hätte ihr die Hände dafür
x eines! Eê en *♦ » * ♦ * *.* •

@£«1 n ersten Alate seic undenklich lmrger Zeit besch ick) ihn ein
aenn ii» rm, daß es ihm fo gar nich gegeben war, sich bekannt zu
trteilen| #• Lsc utib oft hatte er sich geradezu darauf etwas einge-
leren K «»d mi lächelnder Herablassung n i . angesehen, wie andere
beider! i-e die Einsaukeil nich ertragen konnten und sie so schnell
erkenne» «gßch abzuschütwln such en. Heute war er entschlossen, sich
rutef* DB den Preis zu überwinden . Er mußte wissen, was hinter
ffenbar, mnaiürlichen Ruhe steckte!
ue >vei8^ eigentlicher Svnnenaufgarrg war es gar nicht," sagte
en  sj)TJ ihn-, ein Herr in belehrendem Tone zu seiner Frail . „Ich
rt->her s unendlich viel schöner gesehen - “
rcidtlidi orstein sah das junge Mütchen an , das. drc Worte ebenfalls
lkebc b« Oben ruußtc . Sie sah betroffen aus und fo fügte er, die
saßest lllhcit beim Schopfe fassend: „Es mag sein, daß es an-
.x jj, usteheu kann, schöner doch wohl kau ir !"
i Darm ler Meinung bin ich auch", erwiderte sie mit ihrer tiefen,
!atw ob jEdeir Summe . „Aber die Leute lieben es, an allem
j eI  khr1^ln
i dafür lcherzte er, „das nruß scharr zu Ŝchillers Zeiten so gewesen
daß eie Per  daß sie sogar vor einem Sonnenaufgang nicht halt-

»würden, hat te selbst er vielteich nich einmal angenommen."
inten ft M liebt die Wel ., das Strahlende z i schwärzen' —
. ‘ rfi  eigen lich darauf hin", erwiderte sie rasch.
' | ' ein. fern, wie Sie Ihren Schiller kennen —"

tetS Mer ? £> ja - ich liebe ihn !"
lh auch, t s kann mir immer leid tun , ivemi er neben Goethe

ickone» ' Mück.ri .e."
. z lh habe in Weimar meine Rosen auf Schülers Sarg gelegt" ,

iß l sie errötend . Es kam so kindlrch heraus , daß es gar nicht
' iiu sonstigen sicheren Auftreten paßte. Aber gerade da u n

e autttü -ihm wärrn m ? Herz.
% kAa'er und ihr Binder , die bis dahin durch ihre Ferngläser

11 hwnpairorama im Ällorgenlichi bewundert hatten , wandten
Erdbeei i wieder zu. Thorstein lüs e e höflich die Mütze, lvas die

^ ^ ebenso erwiderten . Gleichzeitig schinren sie es auch alsHerr Art4 schiedung anzusehen, beim sie waudwu sich und strebten
-en, sich

'r,

dem Hotel zu. Notgedrungen ta er dasselbe.
. , gelang ihm nicht, wieder einzuschlafen, als er, wie die

rni ihre 11®afte , sein Zimmer wieder aufgesuch hatte . Immer sah
1" ' schöne Ge sich der jungen Fremden vor sich mit dem Abglanz

»ührenden Andach , deren Ausdruck sie nicht in sich zu ver-
""" en vernrochw, weil sie sich seiner gar nicht bewußt war. Er

-a ie sich dabei , daß er in Gedanken sich jedes Wort, das sie
."' Mi ander gewechselt hacke,t, wiederholte . Geist hatte sie offen-

rwei ^ welches junge Mädchen hätte sofock gewußt, welches
ar , emj n „ eime ? Und wie hatte sich beim Sprechen ihr schönes
-omie zi belebt ! Er brannte lichterloh für die Fremde , als er aufstand,

^ icr'■io vor Vertanaen , das Gespräch von vorhin fortznsetzen.. J (Sot lifhung lolgt.)
Em erg>

e? der[ Stilles §and.
enige 8 I- Novelle von Clara  Priest . <n»ch»r»ckc>crbote».>
m lünd tgpj. e-n Stück Land , und die Sonne , die über der
? riy ^kstsee untergehen wollte , legte warme Strahlen und
La.ch?n x tẑ E 'er hin.
^ bntve r Mann , der da oben im Teichgras lag, sah mit frohen,
ISr,6 « Augen landeinlvärts auf die paar Dorfhäuser, die
Aber -^ xjch hinter den: Teich duckten, über die stattlichen Ge¬

ber hie« bie euf hohen Werften wie Inseln im Grün der Marsch-
meno n verstreut lagen , auf die spitzen, weißen Kirchtürme vor
s ledeir tuen, veilchenfarbenen Horizont . Er war nicht mehr jung

n' P »ch nicht alt . Wenn man näher zusah, mochte man erken-
s>Ü sein Anzug von feinem Schnitt und gutem Tuch war

canirsckm Gesichl kluge, feine Züge zeigte. Aber auf den ersten
ordew> 4)ien  alle » grau und unscheinbar. Neben ihm im Gras lag
langen >Gesammeltes an Pflanzen und Steinen , ein Hammer,

-lusbrul in die Geologen brauchen , und ein derber Spazierstock.
e Lwn 'er den Deich ging ein junges Mädchen. Er hatte sie beob-
n syms seil sie aus der Tür des kleinen Dorfwirtshauses gekommen
;ewcsen »ü& tin ttiebrig und strohgedeckt im Schutze des Deiches sein
checken Schild zeigte : Zinn Seehund , Badhotel von Niels Petersen.
l" Ir rt fil00re' ne  llnruhe in ihrem Wesen. Bale stand sie still »>ld
-re Wel>^ ^ g otme  sehen, .die glührot blendend dicht überlen. -

i dem Walt stand. Dann sah sie wieder landeinwärts , und dad--,
i kam sic dem Mann immer näher . Sst war groß und schlankm: '
| biegsam Ihr Allerweltskleid, ein blauer Rock mit weißer Muse
' saß gut und .richtig, und auf dem breitrandigen dunkeln Hut wni
j irgend etwasKeckcs, Modernes von einer rotenSchleife .angebracht
- Sie erwiderte seinen Gruß kaum, ging ein paar Schritte weiter

und dann kam sie doch zurück und fetzte sich neben ihn ins Gras
„Was haben Sie heute nachmittag gemacht, Herr Doktor>

Wieder so etwas ^Nützliches und Interessantes natürlich? Wie ick-
Sie beneide ich langweile mich nämlich zum Sterben hier ."

Sie sagte oasckvie ein verzogenes Kind und stocherte dabei mit
dem roten Sonnmischirm im harten Deichgras herum.

„Wenn Sie erst so alt sind, wie ich, mein kleines Fräulein,
dann werden Sic auch schon immer etwas Nützliches zu tun
finden. Jetzt brauchen Sie das gar nicht. Jetzt sollen Sie sich
erholen und amüsieren ."

„Amüsieren ? Oh, ich möcht's schon. Ein bißchen Freude habe
ich mir so gewünscht für .die Ferien . Ich bin Zeichenlehrerin in
einer Hamburger Volksschule— große Klassen, schlechte Luft unt-
die Disziplüi ist so schwer —, wie man sich da nach der, Ferien
schul ! Und irgend jemand hatte ltzraßmutter erzählt, dies hier
sei ein billiges, schönes Seebad . Billig ift's schon— aber schön kann
ich's , weiß Gott , nicht finden. Und die See läuft ja immer wer
weiß wie weit weg. Dann sitzt man da im Trocknen an dem haß
licheu Watt . Und das flache, grüne Land hinterm Deich ist doch
auch unerträglich langweilig , da mag ich auch nicht spazieren gehen."

Sie tat ihm wirklich leid. Er hatte so eine Art väterliche-
Mitleid mit all der kindlichen Unruhe und Sehnsucht und all deni
Unverstand da vor sich. Das mußte es schon sein, ioas ihn weiter
sprechen ließ. Denn Doktor Hehke war sonst sehr sparsam und
verlegen im Raten und Reden andern Leuten gegenüber. „Ja,
aniüsant ist das schon nicht hier . Können Sie denn nicht anderswo
Hinreisen? Amrum ist ja gar nicht weit. Oder gehen Sie dock
einfach nach Sylt , da passen Sie sicher viel besser hin."

„Ich habe heute an Großmutter geschrieben, daß ich weg will,
nach Sylt oder Romö . Wenn ich ihre Antwort habe, reise ich glerch
ab. Ein paar Tage werden wohl noch darüber hingehen, so lmge
muß ich's schon hier aushalten . Aber Sie , Herr Doktor, warm»

l sind Sie denn seit so vielen Jahren jeden Sommer hier ? Riels
i Petersen hat mit das nämlich vorhin erzählt. Sie könnten doch
- sicher anderslvohin reisen - in die Berge oder nach dem Süden

— warum kommen Sie nur immer in diese schreckliche Gegend ?"
„Erst hat mich ein Zufall hergebracht, dann bin ich ans Ge

wohnheit wiedergekommen , — und nun ist mir das stille Land
lieb geworden . Mit den Bergen und mit Italien Hab' ich' s auch
schon versucht. Aber mein lahmes Bein hindert mich cha oft.
Ich hab's mir als Junge mal schlimm gebrochen und jahrelang
damit herumgelegen . Jetzt kann ich ja ganz gut damit mar
schieren, aber schwerfällig und vorsichtig hat mich die Sache doch
gemacht. Und dann — den Süden versteh' ich nicht. Bielleickt
ist's ein Erbteil so. Mein Großvater war Dithmarscher Bauer-
Bon dem habe ich meinen Namen — Dethlesf Heyke. M in
Vater ist Professor gewesen, Botaniker in Leipzig, und ich bin
seinen Weg gegangen , nur daß ich's nicht so weit gebracht habe
Dieser Fleck Erde paßt zu mir, ich lerire ihn gar nicht aus, immer
Neues ist da zu sehen und zu hole». Freilich, für Sie ist das
nichts, Fräulein Steinbohmer , Sie gehören irgendwohin, wo reck!
viel Leben und Vergnügen ist!"

Sie sah ihn voll Interesse an. Er merkte erst jetzt, wie vic!
Glanz und Wärme in den dunklen Augen war, die dem schmalen,
jungen Gesicht seine eigene Schönheit gaben. So hatte ihm
schon lange niemand mehr zugehört. „Ach, Vergnügen ivill ich gar
nicht, Herr Doktor, nur ein paar nette Menschen und ein bißch.»
Abwechselungund Freude . Heute beim Kaffee hat mir die karierte
Dame erzählt , wann und wie und wo ihre sieben Kinder die
Masern gehabt haben — das ist doch nichts zum Freuen und Er¬
holen. Und deshalb lvär ich vorhin so schlechter Lanne."

„Ra , die paar Tage müssen Sie wohl noch hier aushalten.
Wollen Sie morgen frilh mit mir ins Watt — barfuß natürlich?
Oder über Land nach Westerhöved? Und wollen wir bei gutem
Wind mal ein Segelboot nach der nächsten Hallig nehmen ? Die
Hauptsache ist . daß Sie sehen wollen, es gibt schon genug *tr
sehen hier und genug , um sich zu freuen- Und jetzt gleich mal
umschauen — und die Augen weit ansmachen."

Er war aufgestauden und zeigte seewärts. Tie Sonne war eben
untergegangen . Wie Perlmutter und Gold lag's über dem Wrtt
draußen . Und ganz fern war 's wie ein Glitzern und Rauschen: die
Flut kain auf . Da sprach er zu ihr von dem großen Rhythmus
von Ebbe und Flut , von all dem Leben, das ini Watt wartet und
schläft und nur auswacht, wenn die Flut darübergeht.

Als sie sich umwandten , lag das Land mit tiefen, violetten
Schatten in Abendruh . Rur aus dem Wirtshausfenster da unten



kam ein rotes , freundliches Licht. Und als sie dort bei der Pe¬
troleumlampe nebeneinander saßen und sich Niels Peteriens kalte
Küche gut schmecken ließen, sah Fräulein Steinbohmer die Sache
durchaus nicht mehr so tragisch und hoff¬
nungslos an wie einige Stunden vorher.

Am andern Morgen gingen die bei¬
den ins Watt , sie hochgeschürzt und
leichtfüßig, er mit schwerem Schritt , auf
den Knotenstock gestützt. Erst ging es
über den breiten Sandstrand , dann, als
der Boden dunkler und feuchter wurde,
zogen sie Schuhzeug und Strumpfe aus.
Tr packte ihre schmalen Schuhe mit sei¬
nen derben Stieseln in den Rucksack, den
er vorsorglich umgeschnallt hatte . Und
nun wurde es lustig. So weich und
glatt ging sich's auf dem feuchtwarmen
Boden , und immer wieder gab es Neues
zu sehen: Bohrwürmer und Taschen¬
krebse, bunte Quallen , die hier im Son¬
nenschein sterben mußten , Algen, Moose
und Muscheln, — auch ein fernes Segel¬
schiff oder die Spuren eines Trümmlers
draußen ans der offenen See . Dann
sahen sie in der Ferne das Ziel ihres
Wattenwegs , das Wrack eines großen
Schoners , der hier vor Jahren in einer
bösen Winternacht gestrandet war . Dun¬
kel streckte es seine Rippen in die Luft.
Takelage, Planken und Ladung waren
längst fortgespült oder abgeholt. Aber
auf den Trümmern wuchs allerlei an
jungem Leben, Schaltiere und Pflanzen,
die sie eifrig sammelten . Sie ließ ihm
keine Ruhe, bis er einmal mit ihr um
das ganze Wrack herumging. Das war
ein nasses Vergnügen , denn der Schiffs¬
rumpf lag seewärts im Wasser. Und
die Flut kam auf mit ihren tausend kleinen Wellen und Wasser¬
rillen und einem köstlichen frischen Luftzug.

Er hatte Mühe , zum Heimweg zu treiben. Aber dann ging's
schnell dem Lande zu, immer die kleinen Wellen und den frischen
.Wind im Rücken. Beim Mittagessen leuchteten Carmen Stein-
bohmers Au

Kaiser und König Kar! auf einem Gefechtsstand
an der Tiroler Front.

scher Bauernhof zeigen müsse. — Dann gingen sie miteincû en
landein , auf stillen Wegen zwischen grünen Wiesen, wo die Nj-ÜMlen
bis an den Bauch im fetten Grase standen, auf weißen LrüMdenr

über die kleinen Kanäle, einem Geb̂M da
zu, das stattlich mit hohem, rotemÄ Dur
sich über das grüne Land hob. 1 Odie

Sie hatte viel zu fragen, und siej« kann
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hier gehaust, die dies Stück Land ei« «stnut
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erlebt — und wie Menschenwille« l«nne
Menschengeist doch immer wieder!, i
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sich auf ihrem jungen Geiichte dasU st er
leiden widerspiegelte und das stolzeU« Fr
freuen, und daß sie ihn immer wied, lstbe
mit großen Augen ansah. zesunk

Es war da eine alte Frau am!« l->mr
Hof, die er Großmutter nannte. § ig für
nannten sie alle Großmutter , dem
gendwie war sie mit all den Nh « »dau<
scher Leuten verwandt. Die saß brach >°ar
auf der Bank vor dem Hause unti hme
einem blühenden Holder. Sie war st worbt
taub , aber sie nickte freundlich zu all« lc
was der Doktor sagte. Sie holte eiA stt,
Buttermilch und komisch harte Kuck t.
und zeigte den Gästen Haus undh ^me
Staunend und still stand Carmen Stcii
bohmer vor den riesigen alten SchÄ"dm
ken und geschnitzten Truhen der A Mens
und Wohnstube. Ganz geheimniÄ-l [iie »
nach Hausgeistern und Wichteliiiämck« no
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Später , auf dem Heimweg, erzählte Carmeu Steinbohm lchdo
dem Doktor Heyke die Geschichte ihres jungen Lebens. Ist "chi
Vater hatte es hinausgezogen aus der Enge seines Hambuy "nie.
Lebens. Und als er drüben ein Weib gefunden und Arbeit« “fete

Verdienst,

Kriegsbeute in estgalizien: Erbeutete schwerste russische Geschütze, für deren Hin- und Herbeförderuna
besondere Alembahnen hinter der Front errichtet waren.

Schluß gar nicht mehr aushalten konnte nnd an deir Gartentisch
gerankam, „um auch ein bißchen von all der Gelehrsamkeit zu
profltleren", packte der Doktor die Sachen bald zusammen und
rklarte, daß er dem kleinen Fräulein heute noch einen Dithmär-
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^ die Sonnentage und die Blumen nehmen . Er aber

inerkte , daß es ein gefährlich Freuen und ein Spielen mit dem
Feuer war . Langsam kam ihm die Angst vor dem Ausgang und
das bange , schwere Verantwortlichkeitsgefühl . Als der Tag ihrer
Abreife kam , wurde ihm fast leichter und zufriedener zumute.
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Er brachte sie nicht zur Station . Er hatte Angst vor der langen
Wagenfahrt mit ihr allein . Vom Wagen aus gab sie ihm noch
einmal die Hand . Die Tränen standen ihr hell in den Augen.
„Auf Wiedersehen , Onkel Doktor . Und tausend Dank ftir alles



Gute . Ich komme wieder, nächstes Jahr , Öie ganzen Sommer¬
ferien. Es ist zu schön gewesen, Ihr stilles Land."

Nein, das durfte nicht sein. Wenn er sie wiedersah, wenn sie
neben ihm die altbekannten Wege ging, dann würde die Stunde
kommen, wo er ihr sagen mußte/was er in Gedanken schon
hundertmal zu ihr gesprochen. Und dann würde sie ihn auslachen
— wie damals jene andere. Oder ob sie ihn nur traurig ansehcn
rrnd sich still von ihm wenden würde ? Aber das Gute und Ka¬
meradschaftlichewar dann doch für immer zerstört und die Erinne¬
rung daran , die er sich wie ein Heiligtum halten wollte.

Es war da einmal ein großer Schmerz in seinem Leben ge¬
wesen. Der hatte ihm das wenige, was er an Lebensfreudigkeit
und Selbstvertrauen besaß, für immer genommen. Wie ein
gebranntes Kind das Feuer , mied er seitdem die Frauen und
ihren Lichtkreis. Nur daß dieses junge Kind jetzt in sein Leben
gekommen war , hell und warm und liebenswert . Und wenn sic
bei ihm bleiben , wenn sie sein Leben mit ihm teilen wollte?
Aber sie gehörte da gar nicht hinein. Sie paßte durchaus nicht
in sein graues , eintöniges Dasein. Und der Tag , ari dem sie
selbst das entdecken und Rechenschaft von ihm fordern würde
über ihre Jugend und ihre Freiheit , — den Tag wollte er nicht
erleben. Sie sollte ihre Freiheit behalten und ihr Anrecht, mit
ihresgleichen die Sonnenseite des Lebens zu suchen.

Das sagte Doktor Tethleff Heyke sich hundertmal und immer
wieder nach ihrer Abreise und an den langen Winterabenden
daheim in Leipzig in seiner stillen Stndierstnbe . Er nannte sich
Krüppel und Narr und ihren Ritter von der traurigen Gestalt.
Wenn ihre Briefe kamen, die lieben, warmen , dann schrieb er
ihr wieder, viele Seiten , die halbe Nacht hindurch. Das alles
zerriß er am andern Morgen und schickte ihr eine Ansichtskarte
vom Leipziger Marktplatz.

Als aber das Frühjahr kam und es wieder so ein unsinniges
Ding war nur all das Blühen und Werben da draußen , da packte
der Doktor eines Tages seinen Koffer, gab seiner Haushälterin
Kostgeld und schloß die Bude zu. Auf dem Wege zur Bahn
steckte er einen Brief in den Kasten. Der hatte ihm viel Herzweh
und Kopfzerbrechen gekostet. Er lautet also:

„Liebe, kleine Sennorita ! — Sie dürfen mir nicht mehr so
viel von unserm stillen Land und Ihren Ferienplänen schreiben.
Es ist ein Unsinn bannt . So könnte es doch nicht wieder werden.
Und ich, der ich doppelt so alt bin wie ein gewisses kleines Fräulein,
muß einmal wieder für uns beide Bemunft haben. Sie passen
ja gar nicht in mein stilles Land. Sic haben sich das nur eingebildet
— oder ich habe es Ihnen vorgeredet. Dahin gehört man erst,
wenn man all das Große, Bunte , Rauschende des Lebens genossen
hat , — oder wenn man darauf verzichten niuß, wie ich armer
Kerl. Sie wissen gar nicht, wie schön es anderswo ist — schön
für Sie , meine ich. Sie kennen ja noch gar nichts von der Welt
und allem, was sie Ihnen zu bieten hat . Und ich habe die Pflicht,
Ihnen das zu sagen, und Sie zu warnen , wieder mit nur da
oben in der weltentlegenen öden Gegend hermnznsitzen. Der Tag
würde doch kommen, wo Sie merken, daß es anderswo lustiger
zugeht, daß ich ein ganz langweiliges altes Menschenkind und
kein Kamerad für Sie bin . Nun rate ich Ihnen , sich dies Jahr
einmal irgendein buntes , lustiges Stück Welt anznsehen, etwa
den Rhein oder das Berner Oberland , — oder, wenn' s Nordsee
sein soll, Norderney und Sylt . Da finden Sie Jugend und Froh,
sinn und alles, was Sie brauchen. Nur in meine stille Ecke da
oben konimen Sie lieber nicht. Die Scholle müssen Sie mir alten
Einsiedler schon lassen. Das heißt, ich weiß noch nicht genau,
ob und wann ich hinkomme. Ich reise dies Jahr zunächst nach
Südtirol , dann nach Snlden -Trafoi . Ich denke allerlei vergleichende
botanische Studien zu machen und freue mich ans die Arbeit . In
viel Ergebenheit Ihr alter Onkel Doktor."

Als Doktor Heyke so in die Welt hinausfuhr und allerlei
Neues und Interessantes sah, sagte er sich ein paar Tage lang
stolz, daß diese Episode nun gründlich zu Ende sei, daß er sich
als ein Weiser - und Gerechter zur richtigen Zeit aus der Affäre
gezogen habe. Aber dann kamen die alten Gedanken und die
grauen Stunden rasch genug, wieder und dazu der böse Zweifel,
ob sein Brief auch wirklich gut und richtig gewesen sei. — Es
dauerte lange , bis ihre Antwort kam. Ihr ' Brief fand ihn auf
der Hotel-Terrasse .in Trafoi . . Vor ihm lag im Sonnenglanz die
ganze Hochgebirgsherrlichkeit, und ihn quälte das Heimweh nach
deni stillen Winkel da oben an der Nordsee. Sie schrieb:

„Lieber Herr Doktor! Da Sie eine so gräßliche Angst haben,
aag unsere Wege sich wieder kreuzen könnten, bin ich hierher nack,
Westerland gegangen . Sic habe» ganz recht, ich passe wohl besser
hierher . Jedenfalls ist's unendlich amüsanter hier als in Ihrer
stillen Ecke. Und die See ist großartig . Es gibt wirkliche Wellen
l,icr auf Sylt und ein ganz famoses Strandlebeu und nette
Menschen genug , die sich freuen, wenn man mit ihnen verkehrt

geg, :n mit dem Vergnügen und der Freundschaft. i'Stt j
Ton über die Insel , schießen nach Tauben , tanze»
im haus oder sitzen die halbe Nacht bei der Zigen
So ich Ihnen sehr dankbar für Ihren guten Rat ::„h
kein ehnsucht nach Ihrem „ Seehund". Sie können ruh ^
reisi Herr Doktor — ich werde Sie nicht dort stören. ’
wü. Ihnen recht viel Vergnügen in Ihrer Einsamkeit
grüj können Sie mir das stille Land doch, weil es boi
schö :wesen ist."

i folgenden Tage reiste Doktor Heyke nordwärts. fei ”"-' .
kein ahe, bis er sein altes Quartier im „Seehund " bezö»
Abe ich dann ließ ihn die Unruhe nicht los. Sein^
stille and war ihm verwandelt . Da war keine Ruhe
Frie , da war lauter Sehnsucht ans .allen Wegen. Die
Dar iatte sich wieder eingestellt, und er fand sie nnauch
als Die große Stille war da und der wundervolle
mus n Ebbe und Flut , — nur daß dies alles nicht mehr
spra daß er Auge und Ohr dafür verloren hatte . :
. < schleppte er seine Unruhe und Sehnsucht mit' 'ich
das e Land. Draußen inr Watt nieinte er die weiße,
nebc ch wandern zu sehen, — so voll von Erinnerungen
ihm nd und Strand und See.

i die langen Tage kamen und die Hellen Nächte, sah
daß >stärker war als all seine Vernunft und Vorsicht,u
er ei dichter und feiger Mann gewesen, als er jenen Vricst
Eim bends setzte er sich hin und schrieb aus einer andern!

, in geliebtes Kind. Verzeih mir, daß ich Dir den jchli»
dum it Brief geschrieben habe, daß ich Dich bat, mir und me
Leb, ern zu bleiben. Ich habe nieine Strafe gehabt seik^
viel insucht und Quat und bitterer Erkenntnis. Und Hel
ich ! einfach die Wahrheit : Ich Hab' Dich ganz imsimi,
Ver mir und komm. Das heißt, komm nur , wenn D
ein ig Liebe und viel Vertrauen mitbringen kannst, s
nicht iß ich nur an mich dachte, obgleich da auch ein SÄ
heit i Selbstsucht in dem Brief steckte. Ich wollte
Schiel),n gönnen, ein helleres , leichteres. Aber was istI
leicht im Leben, nnd^wie können tvir' s andern schaffen? Ai
ich viel Angst und Sorge um Dich — und daß ich Dichs»i
ins Leben ließ. Geht 's Dir gut und hell, so soll dieser ,
nicht stören. Aber wenn Du Schutz brauchst und Ruhe tmi
große Liebe, dann ruf ' mich oder komm zu niir." M

Mit diesem Brief ging der Doktor am andern Tage
weiten Weg über Land, um ihn an der nächsten Eisenbahn! »ch
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selbst in den Kasten zu werfen
Als er abends heimkam, stand sie oben auf dem Deich

und dunkel gegen die nntergehende Sonne , • all hätte*
Sehnsucht sie gerufen . s J

Sic kam ihm entgegen und gab ihm die Hand. „Ich! fte
es nicht mehr aushalten , Onkel Doktor. Darf ich jetzt!
kommen in dein stilles Land ? Ich Hab' so viel erlebt in de»
letzten Wochen. Erst war's lustig, — und dann wurde alle km.
einmal so traurig und häßlich. Ich erzähl's dir später-
andermal , heute kann ich's noch nicht. Warum hast du mich
allein gelassen? Ganz einsam und verlassen war ich da
in Sylt unter all den vielen Menschen. Und immer Hab' « g®*)1
denken müssen, ob ich dich wohl finden würde — bis ich"
mehr aushalten konnte mrd einfach gekommen bin." L

Da erzählte er ihr von dem Brief , den er eben abgejchich

»Ta
Sfer,
ist,

t|C5
je

und von all seiner Liebe und Torheit. Und daran lachteI Np
aus . Aber es war ein köstliches Lachen, — es trieb il** / :Ul!
Zweifel und Kleinmut ans der Seele.

Da nahm er sie dankbar, als ein Wrinder, ein Gesche-st
in Hand standen sie auf dem Deich. Sie sahen über da-
Land mrd glaubten aneinander und an die Zukunft.

Schiffsuntergänge.
§̂>>er Verlauf des Krieges hat genügend Gelegenheit

teil , den Untergang von Schissen aller Größen »»
arten kennen zu lernen . — In den meisten Fällen ha" -l

gedauert nachdem
Wunde erhalten hatte , auch völlig gesunken war. SpM
Dampfer waren häufig schon 4 , 5 oder 10 Minuten
Explosion der Torpedos oder der Granate nicht mehr ü&# *
zu sehen. Andere wiederum schwammen noch viele i
lang, bis sie auf den Grund des Meeres hinabgezogetp

Es ist ja nun klar, daß die Zeit des Bersinkens eines %
nach der erhaltenen Schußverletzungwesentlich von seiner"
Schottenteilnng , d. h. der Einrichtung der verschiedenem.'
dicht von einander abgeschlossenen einzelnen Räumen des^



hecgcĥ »i Bei den modernen Kriegsschiffen ist diese Einteilung in
-hier HZ JL , wasserdichte Räume , besonders bei den allerneuesten

'ft . Wir̂ Schiffen , in sehr weitgehendem Maße durchgeführt . Und
tanze« I t<ejn,. sehr gewichtigen Gründe . Mus; doch das Kriegsschiff

. . J L’jein, selbst nach dem Vollaufen mehrerer dieser wasser-
lat Und -Ls. .,. »ot. »« ntun 5T?Äitmp imrh ttviter iu ffirhtiferi.
ZigkUMk |tW |V HHW.; V/WJ. V ^ -»w .», - -' ' I1

W,einander getrennten Räume , noch werter zu kämpfen.
^Handelsschiff hat dagegen die wasserdichte Unjerterümg

KmiLiWn'ne nt der .Hauptsache nur dazu nötig , bei Ver-
rn des Schiffsbodens infolge von Grundberührungen öder
KcWNgen seiner Seite nwände infolge von Zrrsammcn-
„nit anderen Schiffen , Eisbergen oder dergleichen sich noch
Whig ju halten und die eindringendcn Wass. r nassen eben

bejoge«! Am beschränken , wie es für diesen Zweck gerade nötig ist.
«tieferes Eintauchen mrd sogar ein Uberliegen des Schiffes

Ruhe W g eite jn j0(ge hier eingedrungenen Wassers kann ein
». Die ULM ! schon viel eher als ein Kriegsschiff in den Kauf

es nur nicht so stark wird,
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zu sinken . Außerdem erfor-
™ir bei hohe Wert eines großen Schlacht-
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ii fa UnterwasserschntzeS durch Unter - t :
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,nJ Kämpfer , die „Windhunde dcs Mec - >u
, jS 73 tritt Obieterifch diese Forderring eben

~ chZ auf. Daher besitzen diese Schiffe eine
wi'w'w tricgsschiffenähiitiche Jnnenteilung
f -i- kgewöhnliche  Handelsdampfer besitzt meist nur einen unter

i ' “3 höhten Jnnenräumen vorhandenen doppelten Schiffsboderr
M « drirch das Schiff gezogene Schotten , die von einer Bord-

j . j zur anderen gehen und so das ganze Schiff ,n mehrere
: , i .j «Wen teilen . Der Höhe nach kommen an einigen Stellen
l ’ ■ nod) die verschiedenen Wohnd .-cks als Unterteilung in Frage.

, iinb aber meist nicht wasserdicht von de,r darunter liegenden
>Ägeteilt, so zwar , daß das vorher erwähnte Qucrichotr die
¥ wasserdichte Trennung der Schiffsräume bildet . Eine

tcdlr te  wasserdicht ? Abschottung besitzen auf diesen Fracht-
ü "jetztz F 1 dann nur noch die Maschinen und Heizräume , etwa,
i in deM^> die daran liegenden Kohlenbunker.

sl| et uur irgend jemals in den gewaltigen Laderaum eines
"Dampfers schaute , mag ohne weiteres einfehen , daß der

mi< f!°r,jwenn dieser Raum hinten oder öom voll Wasser ge-
icb da! kP, sich nach dem vollgelaufenen Schiffsende überlegen
. ^ während der andere Teil sich hoch aus dem Wasser hebt,
bis M -Ps sind denn auch die meisten beobachteten Arten der
<< ' ; Untergänge . — Unheimlich recken oft auch Die_große sten
' k ikst Vorder - oder Hinterteil kurz vor dem Versinken aus
schieß Wer in die freie Luft hinaus , richten sich fast kerzen,

itzm' «uf.  bis dann das immer stärker werdende , in die ein
Httn Schiffsräume eindringende Seewasser sie mehr und

-scheil. I j înabzieht. Schneller und schneller sackt nun das Schiff
.. erd « . |

W-o ist mein Kater?

drängen kann . Die Luft muß also nach außen strömen können.
Und es ist denkbar , daß ein Laderaum so gut nach außen ab¬
gedichtet ist , daß keine Lust aus ihm entweichen kann , wenn es in
der Praxis auch wohl kaum Vorkommen wird . Häufig sind auch
die Luftentweichungslöcher in ihrem Querschnitt so gering , daß
die Luft aus ihnen mir sehr langsam zu entweichen vermag.
Das Sinken eines Schiffes wird rmter diesen Umständen immer
recht lange dauern , dieses noch emen Hafen erreichen können.
So angenehm dieses langsame Sinken im Frieden für den Rheder
auch sein mag , bei dem Versenken eines Schiffes im Kriege ist, es
sehr fatal . Denn erstens hält es das versenkende Schiff , das seine
Zeit besser gebrauchen könnte , über Gebühr auf . Und dann ist
immerhin die Möglichkeit vorhanden , daß befreundete Fahrzeuge
dem sinkenden Schiffe zur Hilfe kommen können . Daher schlagen
unsere Blaujacken stets mit Äxten größere Löcher in die Ladelnkcn,
die sich nicht schnell genug entfernen lassen , oder es werden Löcher

mit Kanonen in die oberen Teile des La
deraums , oberhalb der Ladung , geschossen,
damit die Luft schnell entweichen kann.

Häufig kommt es auch vor,  daß ein
Schiff eine schwimmfähige Ladung trägt,
die kein Wasser schnell in sich aufsaugt , z.
B . Holz . In diesem Falle sinkt das Schiff
überhaupt nicht , sondern schwimmteinfach
auf seiner Ladung . Dann muß man das
Wasser den Maschinen -, Kessel- und son¬
stigen Räumen zugänglich machen , um
ein Sinken zu erzwingen . ,

Kriegsschiffe besitzen meistens außer den
quer durch das Schiff gehenden Schotten
iroch sogenannte Längsschotken, die wenig¬
stens in der Mitte des Schiffes dieses der
ganzen Länge nach in zwei Hälften teilen,
oder sogar noch mehrere weitere Schott ,u
in der Längsrichtung , die beide Längs-
Hälften nochmals in Unterabteilungen tren¬
nen . Bei Handelsschiffen ist eine solche
Teilung gemeinhin nicht Üblich , kommt
aber hie und da doch vor.

Das Sinken derartig getrennter Schiffe vollzieht sich nun so!
.-.endermaßen : Mehr und mehr legt sich das Schiss auf dre Seite,
an der dcrs Wasser eindringt , bis cs dann endlich ganz aus die
Seite fällt und mit dem Kiel nach oben versinkt. In der Seemann -. -
spräche nennt mcm das „Kentern " . Atte übrigen Aerbalünsse bei
dieser Art des Versinken -- sind natürlich die gleichen, wie bei den
vorher beschriebenen Vorgängen . . (Wegsacken über Bug und vec .) .
Schließlich gibt es auch noch Fälle , bei denen sich em Schiss naa,
hinten oder vorne unter gleichzeitigem Legen auf tge jSeckc sentt.

<svr mtSw-rhern tbeoretisch noch denkbare Fall , dag em -LchlU

liK' lM* "

)J [fe es endlich mit mächtiger Fahrt in die Tiefe saust. Hier-
] wird die Luft aus allen möglichen Löchern der sich mit
’ -' füllenden Räume herausgepreßt und entweicht oft mit

Mderüaren Heut - und Pfeiflauten , dir just so <nmuten,
«e jo ein untergehendes Schiff sein Schwaneulied.

Lch-nelligkeit , mit der ein Schiff unter Wasser verschwindet,
xHer von der lströße des Laderauncs auch noch von dessen

von dem Schwerpunkt des Schiffes ab . Klar ist es ja,
’ri  Wassermenqe lauf das Niederziehcn des Schiffes stärker

(|i| i <n| , tuenn sie nahe den Schiffsenden angreift , als wenn
an dem ungefähr in der Mitte des Schiffes angenom-

,̂^ ATchwerpunkt in das Schiff eindringt^
1%  myibt es aber auf hoher See nur selten Schiffe mit leeren

ßtouti . Meist find  diese ganz , oder doch zum größte, ; Teil,
. xM sbiitig angefüllt . Daher kann auch um so viel Wasser , n
netfj Raum dringen , als außer der Ladung noch Luft  vor-

„en,M " ist- Diese Luft, ' die entweder übe « m-r verstauten Ladung
desÄM ^ 'schtzn den . einzelnen Ballen , 'Kisten , Fässern vorhanden

n>» , .,l,er zunncknt enimeiche» das Walser nacb

absolut die gleiche Wassermcnge in derselben Zeit und m gleichem
Abstande von dem Schwerpunkte in das Schiff eindrmgen . bw
kleinste Verschiebung hätte aber schon den Eiwkt des .Tceser-
tauchens der einen Hülste des Schiffes zur Folge , Oes cm < er
sinken nach den vorher beschriebenen Arten bedmgt.

Ein Punkt wäre noch besonders zu berührcn . In Seeromamn
wird häufig von dem gefährlichen „Strudel ", gesprochc». der sich
über einem sinkenden Sliff bildet und al es m der Nahe Vrqmd-
liche mit in den Abgrund reißt . Das ist sehr übertrieben . Wmck
können einzelne schwimmende Menschen von den Wasserw >rbeln,
die sich beim Wegsacken des Schiffes 'bilden , mck hmabgeussen
werden . Für einigermaßen seetüchtige , richtig vedienw v.oow
aber besteht kaum jemals irgendeine Gefahr durcb den „Ltrudec .

Fnfvtge dieser vielverbrciteten , auch bei einer großen Anza ,
von Seeleuten vorhaudcncii Angst vor diesen Strudeln lf^ woht
schon oft ' ein  Rettungsboot zu früh von dem sinkenden -- chstfe
abgestoßen und manches Menschenleben gmg so verloren,, , za
dessen Rettung tvohl noch Zeit und Gelegenheit ^gewesen Ware.

Wie man sieht , ist das Versenken eines Gchgses nicht so er.,
fach, stellt sich der Vorgang des Schiffsunterganges überhaupt em
wenig anders dar , als der Laie gemeinhin zu glauben geneigt tu.

A16. Stt u eoe t.

§änderverwüstendes Unkraut.
aß Unkraut , wenn es auf dem Felde , überhand nimmt , die
ganze Ernte  entwerten und sogar in p-rage steuen kann,

k weiß jeder Landwrrt . Weniger bekannt dürste es aber sem, daß
! ganze Ländergebiete bloß durch das Überwuchern erngeschleppti -
1 Unkräuter unbewohnbar und unverwertbar geworden und.
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Ein Beispiel dafür besitzt Australien . Var fünfzig Jahren
führte man eine beträchtliche Anzahl Jndianerpferde aus Pata¬
gonien dort ein . Diese Tiere sind mit langen Haaren bekleidet,
und in diesen Haaren hatten sich Samen eines patagonischen
Unkrauts festgesetzt, das nun mit nach Australien hinüberwan-
derte. Es wurde auf den dortigen Feldern und Weidegründen
abgesetzt, faßte Wurzel , sproßte und verbreitete sich mit einer sol¬
chen Schnelligkeit , daß die Weiden dadurch überzogen und weite
Strecken vollkommen verdorben wurden.

Ein anderes Beispiel finden wir in Tasmanien , wo ungeheure
Bezirke des besten Weidelandes durch das überhandnehmen zweier
Unkräuter, des Stechginsters und der Heckenrose, zu stinkenden

, Sümpfen umgewandelt wurden , und nicht viel anders erging es
Neuseeland , wo ein Farmer vor Jahren meinem Flusse Brunnen-
krcsse für den Verkauf gepflanzt,
als sie sich nicht rentierte , aber
nch selbst überlassen hatte . Die
Pflanze säte sich nun selber weiter
aus , überzog die Ufer nicht nur
des Flusses , in dem sie kultiviert
worden war , sondern nach und nach
auch alle übrigen und führte Ver¬
wüstung mit sich, wohin sie kam.

Als die Argentinische Republik
eine Schiffsladung billigen Wei¬
zens zur Aussaat aus Europa kom¬
men ließ , bedeutete es sür sie solch
ein Danaergeschenk . Unsere Distel
fand damit den Eingang ins Land
und fühlte sich in dem neuen Bo¬
den so wohl , daß sie zu Stauderr
von acht Fuß Höhe emporschoß.
Die Farmer , die sich nicht die Mühe
genommen hatten , das unreine
Saatkorn zu sichten, nahmen sich
nun erst recht nicht die Müh ; , die¬
sem üppig wachsenden Unkraute
mit der nötigen Energie zu begeg¬
nen. Die Folge davon war , daß
die Disteln lustig nach allen Sei¬
ten weiter wucherten , und daß bald
a» kein Aufhalten und Ausrotten
mehr zu denken war. Die Besitzer
mußten buchstäblich ihre Felder
nn Stiche lassen , und vie dortige Landschaft ist jetzt in weitem
Umkreise nichts weiter wie ein undurchdringliches Disteldickicht,
ein wulkommenener Schlupfwinkel für Scharen von Raubtieren.e. D.

Meister und nicht»linder heftig die Zuhörer. Einen kurzen Auge»,
Liszt wie gelähmt inne, dann begann er von neuem. Als nachher^
Herzog seinen Dank für den hohen Genuß aussprach, übetflogi
das Gesicht des Künstlers. Er war eine Sekunde lang versucht d,
Herrn mit einem zurückweijenden Worte zu unterbrechen; aber it
freundlich fort : „Daß wir Zeugen dieses unvergleichuchcn Zpieleu
inacht uns ganz besonders glücklich. Tenn , verehrter Meister, spir>,
hat Sie die ganze Welt, aber nur wir allein können uns rühme»i
zigen falschen Ton gehört zu haben, der Ihnen jemals unterlaufen is;'
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Grund genug!
„WaS, du willst dich von deinem Manne scheiden lagen,

nicht mit ihm anszulommcn?"
„Mit ihm schon, aber nicht mit icinem Einkommen!"

Der Dichter Karl 'Wilhelm Rammler , einst berühmt als lyrischer
Dichter, Übersetzer, Kritiker und Theaterdirektor, >oar ein lvitziger und
schlagfertigerMann , der sich namentlich in der Stegreifdichtung hervor¬
getan hat. Als man ihn einst in einer Gesellschaft bat, etwas zu impro¬
visieren, blickte er auf einen Diener , der ihm gerade einen Teller über¬
brachte, aus dein zivei Gläser, das eine mit Wasser, das andere mit Wein,
standen. Der Lakai richtete an ihn die Frage , welches Glas ihm gefällig
sei? RantMler anboortetc sogleich:

Immer Wasser, muß man sterben,
Jinnier Wein, muß man verderben.
Ei, besser Wein und verdorben,
Als Wasser und gestorben. K.

„Wer ich bin ." In der damals noch freien Reichsstadt Frankfurt a. M.
stand ein Schnellzug nach Kassel zur Abfahrt bereit; die Reisenden waren
eingestiegen und die Türen der Abteile zumeist schon geschlossen; nur zivei
Herren wanderten noch gemütlich vor einem Abteil 1. Silass: im Gespräch
aus und ab. Höflich grüßend tritt der Zugführer an die Herren heran und
sagt: „Bitte einzusteigen!" Unbekümmert um die Mahnung sprechen die
Herren weiter ; der Zugführer wiederholt seine Mahnung, aber wieder ohne
Erfolg. Die Reisenden ini Zuge lverden ungeduldig, und zum drittenMale
tritt der Zugführer zu den Herren und sagt: „Ich inuß Sie dringend bitten,
cinzusteigen, da die Zeit zur Abfahrt schon überschritten ist." „Wollen Sie
mich wohl in Ruhe lassen, Sie . . ., Sie . . !" schreit da einer der beiden
Herren den Beamten an , „wissen Sie , wer ich bin ? Ich bin der Kurfürst
von Hessen!" •— „So," erwiderte der Zugführer , „nun will ich Ihnen
zeigen, wer ich bin" — sprach's, pfiff , sprang in den Wagen und zwei
verdutzte Gesichter sahen dem fortbrausenden Zuge nach. W.

Folgende Lisztanekdote dürfte zu den ivenigcr bekannten gehören.
Der große Meister des Klavierspiels war eines Tages eingeladen, an,
Hofe des Großherzogs von Weimar zu spielen, und obgleich er sich derinaßen
unlvohl befand, daß er sich am liebsten zu Bett gelegt hätte, nahm er die
Einladung dennoch„cm̂ Das Spiel ging auch zunächst ganz gut , das heißt
in der bei ihm gewohnten unübertrefflich glänzenden Weise; aber Plötzlich
übermannten ihn Kopfschmerz und Mattigkeit, und - der berühmte Liszt
griff falsch. Ein schriller Mißton erklang. Wie ein Blitz durchzuckte er den

und Stachelbeersträucher werden in de«t
Bei ersteren werden alle zu dicht steW

schwachen und alten Zweigs M
- die Jahreszweige aber nicht ql ;

Das Letztere geschieht nur®
Stachelbeersträuchern.

Ter Neuseeländer Lew
sich vielerorts als Ersatz stii,
wohnlichen Spinat in den&
inonaten eingebürgert hat, 6t|i
barte Samenkerne , die nm
lind unsicher keimen. Er m!
halb' am besten im Herbst«t
damit die harten Schalen IteT
mürbe werden. Der Spinat tz
gntgedüngten, tiefbearbeitetk»!
liefert dann aber auch reiche!
in großen und fleischigenI Bf
mitten im Hochsommer. W

Ein Verfahren » Ltostslit
farbiger Wäsche zu entferne«,
darin , daß man auf die Fl»
Butterstücke drückt und nach
Minuten mit in Wassera>W
Pottasche auflegt. Danachi
Wäsche nochmals gründlich«
scheu, gespült und getrocknets

Der Nußbaum t>erträgtb
Schneiden nicht. Haben wiul
irgendeinen störenden AstÄ
trockenes Holz auszusägen, s>
in der Ruhezeit, und zwar a>
noch vor Winter erfolgen.

Ranzig gewordenes
macht man wieder branäMs

man es mit der doppelten Menge Wasser ungefähr eine halbe 2tia
auskochen läßt. Dann läßt nian es — wenn irgend möglich- j
erstarren und hebt die Schmalzschicht sorgfältig ab. Nun wird"
unter Zusatz von einer Handvoll Zwiebelschalen, Apfelschalen,!
lieben Thymian mrd Majoran , nochmals aufgekocht und durch ein)
weißes Tuch durchgeseiht. Der. ranzige Geschmack wird durchs«
fahren vernichtet, doch kann man den feinen Geschmack, durch!
frisches Gänsefett auszeichnet, dadurch nicht wieder erlangen. #»je{|
es zum Kochen und Braten verwenden; zum Aufstreichen auf Ä» I
es sich nicht mehr. — Auch ranzig gewordene Butter läßt sich aut
schriebene Weise wieder für Koch- und Bratzwecke brauchbar am >ck

M

ist denn

Rätsel.
Ein Instrument
Das Wort uns nennt,
Sodann verstellt
Den, Pferd 's gesällt.

Gn gg e »bcrycr.

Drcpipenrätscl.

Bilderrätsel.
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Die Inns sich enlspre-

chenden senkrechten und
wagrechten Buchstaben
bezeichnen>e: 1)Eine bei.
gische Stadl . 2) Einen
asiatischen Fluß. 3) Einen
ungarischen Fluss. 4>Ei.
neu Wiederkäuer.5)Einen
«aut . I . Falck.
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Auslösung fotflt in nächster Nummer.

Auslösung vcs Palindrcms in voriger Nummer:
Ml« Rechte Vorbehalten. .

BnajttRKWttMfe» « chrMleltrueg von Sr * st H !eisIer gedruüi und d"
»sic  Sreiner » Stellte » ts
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